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Du Wie füttert man 
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Es scheint, als habe Regisseur Roland Oehme 


den Stier bei den Hörnern gepackt und lasse 
ihn nicht mehr aus den Fäusten. Gemeint ist 
der Stier, der da heißt heiterer Gegenwarts- 
film. Oehme, Mitregisseur von „Mit mir nicht, 
Madam!“ und Regisseur des Publikumserfolges 
„Der Mann, der nach der Oma kam“, hat nun 
eine heitere Fernfahrergeschichte gedreht. Man- 
fred Krug spielt diesen Fernfahrer, der an diver- 
sen Rasthäusern und Zapfsäulen zwischen 
Berlin und Bulgarien nicht nur Kraftstoff und 
Kaffee, sondern auch Liebe tankt. Aber die 
ebenfalls Güter befördernde Prager Berufs- 
automobilistin Jana (Karla Chadimova%) stört 
die Routinekreise des Landstraßen-Casanovas. 
Und nach mancherlei Komplikationen findet der 


me einen Esel 


Fernfahrer-Don-Juan schließlich doch in Janas 
Arme, der er zunächst nicht einmal zugetraut 
hatte, das Gaspedal von der Bremse, ge- 
schweige denn, einen Fernfahrerkuß vom Gute- 
nachtgruß des Sandmännchens zu unterschei- 
den. Aber so spielt das Leben im Filmlustspiel 
noch immer: man kann sich wehren wie man 
will, das Glück erwischt einen doch! Voll auf die 
Kosten kommen bei dem optisch attraktiven 
Filmspaß auch alle Beat-Fans, denn der Regis- 
seur läßt internationale Formationen von der 


Renft-Combo bis zu Shut up, als Zwischengas. 


gewissermaßen, einblenden. Wenn Oehme laut 
Titel auch vorgibt, nicht zu wissen, wie man 
einen Esel füttert, versteht er es doch, dem 
Affen Zucker zu geben. 


WIE 
FUTTERT MAN 
EINEN ESEL 


Ein Farbfilm der DEFA, Gruppe „Johannisthal“ 
BUCH: Maurycy Janowski, Dieter Scharfenberg, 
Roland Oehme 

REGIE: Roland Oehme 

DARSTELLER: Manfred Krug (Fred), Karla 
Chadimova (Jana), Jana Gyrovä (Eva), 

Hana Talpova (Vera), Kati Büs (Ercsi), Fred 
Delmare (Orje), Rolf Hoppe (Lehrer), Christel 
Bodenstein (seine Frau) u.v.a. 

KAMERA: Emil Sirotek - BAUTEN: Georg Wratsch 
MUSIK: Renft-Combo, Viktor Sodoma und 
Shut up, Phönix, Impuls 73, Ill&s, Günter Fischer 


Karla 
Chadimova 
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ui Mu Die siebente Kugel 
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Die Abenteuer 
eines 
Roten 
Kommandeurs 


Eine Heldenlegende aus dem Usbekistan der 
zwanziger Jahre wird erzählt, farbig aus- 
geschmückt wie alle Legenden und in unverhoh- 
lener Absicht maßvoll übertrieben: Die des 
Kommandeurs Maksumow, der auszieht, sich 
seine Roten Reiter zurückzuholen, die ein Bas- 
matschenführer auf seine Seite gezogen hat, mit 
Gewalt und List, mehr noch aber mit falschen 
Versprechungen, Überredungskünsten und ge- 
schicktem Anknüpfen an Unerfahrenheit und 
religiöse Vorurteile. 

Ali Chamrojew%, in vielen Genres besattelter 
Regisseur von Usbekfilm, zieht alle Register des 
Abenteuerfilms: Ein Mann auf sich allein ge- 
stellt vor einer schier unlösbaren Aufgabe; über- 
raschende Konfrontationen, schnelle Wendun- 
gen, Verfolgungsjagden zu Pferde, Feuerwech- 
sel und Kämpfe Mann gegen Mann. Dies alles 


in einer Landschaft von exotischer Schönheit. 
Wie schon beim „Sonderkommissar“ drehte 
Chamrojew in Isfara, einer kleinen Stadt im 
Norden Tadshikistans, und fand dort in natura, 
was er brauchte, um das traditionelle Leben 
Mittelasiens auferstehen zu lassen, so wie es 
vor 50 Jahren war. : 

Unbestreitbare Stärke dieses sowjetischen 
Filmes: Trotz aller Buntheit des Schauplatzes, 
trotz aller Dynamik der Handlung lassen die 
Autoren die Zügel ihrer Phantasie niemals so 
weit schießen, daß die echten, tiefen sozialen 
Konflikte jener Zeit aus dem Blickfeld geraten. 
Der Film ist den ersten sowjetischen Milizein- 
heiten gewidmet, die keinen Augenblick 
schwankten, den Kampf gegen die gefährlichen 
und tückischen Feinde aufnahmen und für die 
Revolution ihr Leben hingaben. 


Ali 


Chamrajew 
Seite 23 


DIE 
SIEBENTE 
KUGEL 
Ein sowjetischer Farbfilm 
BUCH: F. Gorenstein, 
A. Michalkow-Kontschalowski 
REGIE: Ali Chamrajew 
DARSTELLER: Sjuimenkul Tschokmorow (Kom- 
mandeur Maksumow), Dilaram Kamborowa 
(Aigul), Chamsa Umarow (Chairulla) 
KAMERA: A. Pann 
BAUTEN: W. Dobrin 
MUSIK: R. Wildonow 


 Künstlerporträt 


_ Barbara Brylska 


Damals in Karlovy Vary, in einem Sommer 
Mitte der sechziger Jahre — ich erinnere 

mich gut —, erkundigte ich mich, wer denn 
die zarte Blondine mit den Rätselaugen und 
der Vlady-Frisur sei. Achselzucken: polnischer 
Nachwuchs... Wer besser Bescheid wußte, 
nannte ein paar Filmtitel: „Backfisch“, „Tod 
eines Taxifahrers“, und berichtete, daß diese 
BB zwei Jahre an der Theater- und Film- 
hochschule in Lödz studiert habe und zwei 
Jahre auch an der Warschauer Theater- 
hochschule. 

. Absehen ließ sich’s damals noch nicht, ob aus 
dem Sternchen ein Star, aus der Schönheit 
Leistung würde. Aber sehr bald schon, nach 
den ersten Filmen und wohlwollenden Stimmen, 
wußte sie selbst, daß Popularität nicht immer 
reine Freude ist, wenn sie nur einem 
filmogenen Gesicht zu danken ist. 

Heute läßt sich mehr sagen über die Brylska. 
Heute, dreiunddreißigjährig, kann sie auch 
mehr sagen über sich. Ob sie sich als profilierte 
Schauspielerin versteht, frage ich. Mit einem 
Satz kann sie das nicht beantworten, sagt sie. 
Und auch mir fällt es nicht leicht, wenn ich an’ 
ihre kleinen Rollen in den DEFA-Indianer- 
filmen „Spur.des Falken“ oder „Weiße Wölfe“ 
denke, wo sie wenig Möglichkeiten zur diffe- 
renzierten Charakterdarstellung hatte. Anders 
schon bei „Scheidungsprozeß“, der Ehe- 
geschichte im Fernsehfunk der DDR, in der sie 
als Warschauer Flirt namens Hanka den 


Foto: G. Linke 


Ingenieur Bragulla zu einigen Gedanken über 
sein Leben veranlaßt. Erinnern Sie sich? 
Sprechen wir über die Filme, die ihr etwas 
bedeuten. Da sind „Bumerang“, „Leben, Liebe - 
und Tod des Obersten Wolodyjowski“ und 
„Polnisches Album“, vor allem aber „Pharao“. 
Zweifellos ein Erfolg damals, 1966, und noch 
heute eine ihrer liebsten Rollen, die Tänzerin 
Kama. „Dennoch würde ich sie nun ganz 
anders spielen. In der Gestalt der Kama 
sehe ich jetzt nicht mehr nur ihre Schlauheit, 
Durchtriebenheit und Herrschsucht, sondern 
viele Dinge mehr, durch die man sie hätte 
klarer zeichnen können“, sagt sie. „Aber das 
ist schließlich ganz normal, daß sich mein 
Wissen über die Menschen und das Leben 
seitdem beträchtlich erweitert hat.“ 

Schweigen und Kopfschütteln ist die Antwort 
auf die Frage, welche ihrer Rollen sie nicht 
wiederholen würde. „Da müßte man viel 
über die Umstände sprechen, unter denen 
eine Filmfigur so und nicht anders entsteht. 
Am Ende weiß man nämlich jedesmal, daß 

es nicht allein der Schauspieler war, der sie 
geboren hat.“ 

In „Anatomie der Liebe“ (VR Polen) und in der 
Romanverfilmung von Fedins „Städte und 
Jahre“ (UdSSR/DDR) werden wir ihr nun 
wiederbegegnen, der Brylska, der kritischen, 
der selbstkritischen. 


Marlis Linke 


VR Polen 
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Ein Zufall führt Adam und Ewa zusammen: 
beide haben sich vorher nie gesehen, begegnen 
sich das erstemal, fallen einander auf, sind von- 
einander fasziniert. So beginnt eine Liebe, die 
alles kennen wird: Sehnsucht und Verlangen, 
Erfüllung und Glück, Spannungen und Kon- 
flikte, Streit und Eifersucht, Trennung und Wie- 
derkehr und die Gewißheit, daß man für immer 
zueinander gehört. 

Adam und Ewa’- ein Paar von heute, lebend in 
Wroclow, er ein Architekt,. sie eine Malerin. 
Moderne, reife Menschen, doch nicht zufällig 
tragen sie die Namen, die für Mann und Frau 
überhaupt stehen. In der Einmaligkeit und Be- 
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Fragen drängen sich auf, 
werden Verdächtigungen ... 


Ihre Begegnung war unverhofft. 
Ist es ihre Liebe auch? 
Sind Adam und Ewa füreinander bestimmt? 


Die Tage der Liebe sigg gekommen, sind gegangen. 
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sonderheit ihrer Geschichte ist vieles enthal- 
ten, was so oder anders allen Liebenden be- 
gegnet. 

Adam und Ewa sind, von Jan Nowicki und 
Barbara Brylska mit Charme gespielt, Held und 
Heldin des Films. - Der junge Schriftsteller 
Ireneusz Iredynski und. der junge Regisseur 
Roman Zaluski% erzählen von Adam und Ewa 
heiter und ernst, romantisch und realistisch, 
freimütig offen und mit einfühlender Psycho- 
logie. Vor dem stimmungsvollen Hintergrund 
großstädtischen Lebens wird das Phänomen 


Liebe an der einen Liebe zweier sympathischer 
Menschen analysiert. 


Roman 
Zatuski 
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%. Anatomie der Liebe 


ANATOMIE 
DER 
LIEBE 


Ein polnischer Farbfilm 

BUCH: Ireneusz Iredynski 

REGIE: Roman Zatuski 
DARSTELLER: Barbara Brylska (Ewa), 
Jan Nowicki (Adam) 

KAMERA: Janusz Pawlowski 
SZENENBILD: Zdistaw Kielanowski 
MUSIK: Alina Piechowska 


Ewa versucht, 
ihre Probleme bei der 
Arbeit zu vergessen. 


Die Mutter 
hat unerbetene 
Ratschläge in Fülle. 
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sl Wenn die Legenden 
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sterben 


Tom Black Bull, der „Schwarze Stier". — 
Er bezwingt RN ildesten ‚die sr ksten 
Pferde. Nic nn ihn aus dem Sattel werfen 


Abschied vom ae Tom, der tollkühne Reiter, 
ungebundenen ‘ ist zum Star 
Indianerleben. des Rodeo geworden. 
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Bei Mary findet Tom 
für eine kurze Zeit Liebe 
und Verständnis. 


EB Rodeo- 
> Reiter 
N ki; durchschaut 
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Be amerikanische 
\ Show- 
Geschäft 


Das ausschweifende Leben 
hat Red Dillon zugrunde gerichtet. 
Tom kann für seinen „Lehrmeister“ nichts mehr tun. 


Dillon zieht mit Tom von Erfolg zu Erfolg, beson- 
ders seit er durch Wett-Betrügereien das Glück 
zu seinen Gunsten korrigiert. Und Tom, zwar 
in seiner Moral verletzt, spielt das Spiel mit. Jetzt 
lernt er die „neuen Bräuche“ einer Gesellschaft 
kennen, die dem seelenlosen Geschäftssinn 
huldigt. Die harte Realität zerstört die Illusion 
seiner Jugend. Resignierend wird Tom Black 
Bull in die Reservation zurückgehen, in einer 
Zeit, da die Legenden sterben... 

In einem Farbfilm aus den USA mit Reiter- 
szenen von .oft berstender Dynamik spielen 
Richard Widmark und Frederic Forrest die 
Hauptrollen. Regie: Stuart Millar, der Produzent 
von „Little Big Man“. 


Tom Black Bull kann reiten wie der Teufel selbst, 
und die wildesten Pferde macht er zuschanden. 
Tom, ein Indianer aus der Reservation, ist 
Rodeo-Reiter. 

Als Waisenkind war er in die Internatsschule 
gebracht worden. Der Großvater hatte ihm in 
den Bergen noch eingeschärft, dort von den 
alten Bräuchen und Legenden zu erzählen, da- 
mit sie am Leben bleiben. Schwer nur fügt sich 
Tom in eine ihm widersinnig erscheinende Ord- 
nung. Innerlich aufjubelnd, schließt er sich Red 
Dillon an, dem abenteuernden Säufer, der junge 
Burschen zu Rodeo-Reitern managt. Reiten, das 
ist ein Stück seiner Welt, so wie er sie kennt 
und liebt. 


WENN 
DIE LEGENDEN 
STERBEN 


Ein amerikanischer Farbfilm 

BUCH: Robert Dozier 

Nach einem Roman von Hal Borland 
PRODUKTION UND REGIE: Stuort Millar 
DARSTELLER: Richard Widmark (Red Dillon), 
Frederic Forrest (Tom Black Bull), Luana Anders 
(Mary), Vito Scotti (Meo) 

KAMERA: Richard K. Kline, A.S.C. 

BAUTEN: Angelo Graham 

MUSIK: Glen Paxton 
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Wann sind junge Leute alt genug für die Liebe? 
Ina und Matti werden sich diese Frage erst 
später stellen, jetzt erleben sie ihre erste Liebe. 
Die Freude, Gemeinsamkeiten zu entdecken; 
das Glück, sich ohne Worte zu verstehen; den 
Wunsch, einander nahe zu sein. 

Ina ist sechzehn, Matti knapp achtzehn, er 
steht kurz vor dem Abitur. Bisher verlief beider 
Leben problemlos, ob in der Schule oder im 
Elternhaus. Sie lernen sich in der Tanzstunde 
kennen; die Tangoübungen und Anstands- 
regeln finden beide ziemlich albern. und 
manchmal benehmen sie sich auch so. Ina und 
Matti sind keine Kinder mehr, aber daß sie 
erwachsen sind, mußten sie bisher noch nicht 
beweisen. 

Nun ist plötzlich alles anders. Der Beginn ihrer 
Liebe. Jetzt wird jeder Schritt zueinander wich- 
tiger als alles, was vorher war. Das ist kein 
Spiel mehr; nun muß selbständig entschieden 
werden... 


Der neue DEFA-Film von Gisela Steineckert und 


Sonntagvormittag: Matti findet 
die übliche Familienbetriebsamkeit öde. 


Herrmann Zschoche erzählt diese Liebes- 
geschichte so, wie sie täglich ihren Anfang 
nimmt, irgendwo und überall. Ina und Matti 
sind charakteristisch für junge Leute hier und 
heute, und auch ihren Eltern kann man überall 
begegnen. Es gibt kein -besonderes Genera- 
tionsproblem. Eigentlich kann und möchte man 
über alles miteinander reden, denn Ina und 
Matti erleben die natürlichste Sache von der 
Welt. Doch der gute Rat der Eltern, vorschnell 
erteilt und mit falschen Worten, zerstört leicht 
das Vertrauen, schafft Fronten. Bei Ina und 
Matti erweist es sich, daß in dem auf den 
ersten Blick so intakt scheinenden Verhältnis zu 
ihren Eltern die Vorbereitung auf den neuen 
Lebensabschnitt ausgespart blieb. Nun empfin- 
den sie den plötzlichen Versuch der Eltern, Ver- 
säumtes nachzuholen, als verständnislose. und 
verletzende Einmischung. Die Überwindung von 
Widerständen verstärkt ‚ihre Gefühle fürein- 
ander. Doch ihre erste Umarmung wird für Ina 
und Matti zu einem sehr unterschiedlichen Er- 


Wie schön wäre es, Inc zu treffen! 


lebnis; und wo sie Antworten erwarteten, was 
die Liebe denn nun eigentlich bedeutet, ent- 
stehen neue Fragen. 


Se LIEBE MIT 16 


Ein farbiger DEFA-Film der Gruppe „Berlin“ 
SZENARIUM: Gisela Steineckert, Rainer Simon 
REGIE: Herrmann Zschoche 

DARSTELLER: Simone v. Zglinicki (Ina), Heinz- 
Peter Linse (Matti), Katharina Lind und 
Martin Trettau (Inas Eltern), Marylu Poolman 
und Christoph Engel (Mattis Eltern), Herbert 
Köfer (Tanzlehrer) 

PRODUKTIONSLEITUNG: Gerrit List 
KAMERA: Günter Jaeuthe 

BAUTEN: Dieter Adam - MUSIK: Ulrich Gumpert 
Lied „Außer Atem“: Peter Gotthardt 


Ein DEFA-Film um ein junges Liebespaar 
und besorgte Eltern 


Vater und Tochter: 
Bisher gab es keine 
Probleme zwischen ihnen. 


Tanzstunde: 


Im Jugendklub tanzen sie unbeschwert. 
Aber hier wird gelernt! 


Beginn einer Liebe: Fast täglich sehen 


sich Ina und Matti. Gemeinsame 


Urlaubspläne werden beschlossen. 
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Ina und Matti: 
Simone v. Zglinicki und Heinz-Peter Linse spielen die Hauptrollen. 
Wesentliche Teile des Films wurden in Schwerin gedreht. 


Fotos: DEFA/Kroiss 11 


Künstlerporträt 


Simone vonZ 
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glinicki 


Regisseur Herrmann Zschoche (rechts) mit seinen Hauptdarstellern Simone v. Zglinicki und Heinz-Peter Linse 


Vor etwas mehr als einem Jahr lernten wir 
uns kennen beim Tanz im „Katharinenholz“. 
Das war ein $zenenkomplex aus dem Film 
„Für die Liebe noch zu mager?“, den Bernhard 
Stephan drehte. Simone von Zglinicki spielte 
ihre erste Filmrolle, die 17jährige Susanne, 
-Arbeiterin in der Spinnerei eines Textilkombi- 
nats, aufgewachsen in einem mutterlosen 
Haushalt, in dem sie den Vater und zwei 
Brüder versorgen muß. Ihre Susanne charakte- 
risierte Simone von Zglinicki damals so: 
„Susanne ist so etwas wie ein Aschenbrödel 
von heute. Sie ist sehr gutmütig, läßt sich 
ausnutzen. Susanne ist noch keine Persönlich- 
keit, und sie geht auch nicht etwa als eine 
gefestigte Persönlichkeit aus dem Film. Das 
wäre nicht realistisch. Aber sie ist zum 

ersten Male glücklich gewesen. Und wenn ihre 
Liebe zu Lutz auch zu keinem Happy-End 
führt, was ebenfalls ein bißchen viel verlangt 
wäre, so ist Susanne durch diese Liebe doch 
ein Stückchen gewachsen. Sie hat Selbst- 
vertrauen gewonnen, und das ist, denke ich, 
für einen jungen Menschen viel wert.“ 
Außerhalb der Susanne-Rolle erschien Simone 
von Zglinicki damals nicht schüchtern, aber 
bescheiden und zurückhaltend. Sie freute sich 
über die Chance, die ihr geboten wurde, sah 
jedoch keinesfalls bereits eine glänzende 
Filmkarriere auf sich zukommen. Die Studentin 
an der Schauspielschule Leipzig wünschte viel- 
mehr, sich nach dem Studium erst einmal 
gründlich auf einer Bühne zu erproben. 
Bescheiden und zurückhaltend ist Simone von 
Zglinicki immer noch, obwohl inzwischen bereits 
vier Filmrollen zu Buche stehen. Abgesehen von 
der nur kleinen Rolle in dem Kinderfilm 
„Untergang der Emma“ (Premiere im August) 
waren es für einen Filmneuling recht beachtliche 
und dankenswerte Aufgaben: die kleine 
Weißnäherin Luisa unter der Regie von Hans 
Kratzert in dem Film „Hans Röckle und 

der Teufel“, der während der Kindersommer- 
filmtage uraufgeführt wird, und die Ober- 
schülerin Ina in „Liebe mit 16*. 

Die Luisa in „Hans Röckle“ ist ein liebens- 
wertes Mädchen, hilfsbereit, fröhlich und 
optimistisch trotz des schweren Lebens, so 
recht eine Gestalt, die junge Zuschauer ins 
Herz schließen können. Die junge Schau- 
spielerin ist für diese Aufgabe dankbar, 


bei den Dreharbeiten zu „Liebe mit 16“. 


weil sie in Hans Kratzert einen Regisseur fand, 
der nicht nur eine gute Hand hat, Filme für 
junge Menschen zu machen, sondern auch 
Filme mit jungen Menschen, und weil die 


. Debütantin von erfahrenen Kollegen wie 


Rolf Hoppe und Peter Aust viel lernen konnte 
und alle Unterstützung bekam. Die Ina in 
„Liebe mit 16“ ist -— nach Simone von Zglinickis 
Worten — „ein zickiges, unausgegorenes Ding”. 
Hier reizte sie die Möglichkeit, einen zu 
Susanne und Luisa sehr gegensätzlichen 
Charakter aufzubauen. Zum Zeitpunkt. unserer 
erneuten Begegnung hatte die Studentin 
Simone von Zglinici allerdings ganz andere 
als Filmrollensorgen. Der Abschluß des 
Studiums kündigte sich durch Prüfungen an. 
Arbeiten in den Fächern Ästhetik und Wissen- 
schaftliher Kommunismus wollten bewältigt 
werden. Durch das Filmen Versäumtes war 
nachzuholen. 

Und dann - erste Vorsprechtermine wollen — 
herzklopfend — wahrgenommen sein. An ein 
Theater will Simone unbedingt, wo auch immer. 
Allerdings — gesteht sie freimütig — bringt das 
erste Engagement auch Probleme privater Natur 
mit sich. Simone ist verheiratet, mit einem 
Physiker, in Leipzig. Da steht also eine zeit- 
weilige Trennung ins Haus. Und jetzt müssen 
wir noch einmal auf die Filmarbeit zurück- 
kommen. 


Simone von Zglinicki möchte diese Arbeit nicht 


missen. Es sind nicht nur die Erfahrungen, es 
ist nicht nur die Möglichkeit einer umfassen- 
deren Ausbildung, die ihr diese Arbeit, wenn 
sie heute zurückblickt, wert machen. Es ist auch 
nicht allein das Erfolgserlebnis. Ein sehr 
wichtiges Moment kommt hinzu. Simone von 
Zglinicki versucht das zu erklären: „Ich habe 
mich schon als Kind gern mit Literatur be- 


“ schäftigt, aber nicht nur für mich allein, sondern 


mit anderen Menschen zusammen. Ich. sprach 
gern Verse, wollte gestalten, wenn mir das 
natürlich damals auch noch nicht bewußt 

war. Bereits in der 6. Klasse habe ich mit Erfolg 
an einem Rezitatorenwettbewerb teilgenom- 
men. Schauspielerin wollte ich eigentlich wer- 
den, seit ich überhaupt an einen künftigen 
Beruf dachte. Ich glaube schon, daß ich keine 
schlechte Studentin war. Aber wenn ich ganz 
selbstkritisch bin, dann muß ich feststellen, 
daß ich an den Beruf der Schauspielerin immer 


noch dachte wie an eine Art erweiterter Freizeit- 
beschäftigung, die sich-doch wohl mit meinem 
Privatleben recht gut und bequem in Einklang 
bringen ließe. Das ist jetzt ganz anders 
geworden. Daß dies ein schwerer Beruf ist, 
der den ganzen Menschen fordert, habe ich erst 
während der Filmarbeit gelernt und begriffen. ° 
Doch das hat mich nicht ängstlich gemacht. 

im Gegenteil. Es ist wie ein Motor. Ich möchte 
sagen, Spaß gemacht hat es mir immer, jetzt 
aber ist es ernst geworden. Ich möchte Fuß 
fassen in diesem Beruf, möchte wirklich etwas 
leisten, auch wenn persönliche Opfer not- 
wendig sein werden.“ 

Es scheint, der jungen Schauspielerin ist es — 
wenn auch in anderen Bereichen — ähnlich 
ergangen wie der von ihr verkörperten 
Susanne. Sie hat Selbstvertrauen gewonnen, 
ist kritischer geworden und anspruchsvoller 
sich selbst gegenüber und ihren Aufgaben 
gegenüber. 

Freude über die bisherigen Rollen — ja. Doch 
auch Bedenken melden sich an. Sie möchte 
keineswegs auf „halbe Kinder“ festgelegt 
werden. Eine Schauspielerin ist erst mit 22 oder 
23 Jahren „fertig“, und die meisten sehen 

so alt aus, wie sie sind. Pardon für das Wort 
„alt“. Wenn man so schlank und zierlich ist 
wie Simone, dann liegt es für jeden Regisseur 
nahe, ihr Rollenfiguren zu geben, die zwar 
sehr jung sind, zugleich aber von der Gestal- 
tung her Ansprüche stellen, denen eine wirk- 
lich erst Sechzehn- oder Siebzehnjährige 
nicht gerecht würde. Simone von Zglinicki hat 
während des Studiums die widerspenstige 
Katharina gespielt und mit besonderer Freude 
Lessings gescheite, lustige Franziska in 

„Minna von Barnhelm“. Solche Franziskas — 
auch in zeitgenössischem Gewande — wären 
vor allem für die nächsten Jahre ihre „Wunsch- 
rollen“. Ihre Bedenken hinsichtlich eines 
möglichen „Kinderstars“ rechtfertigt sie, wenn 
auch eher lachend als ernst, mit einem 
hübschen Kuriosum: Als wir uns das erste 
Mal sahen, hatte sie in der Leipziger Inszenie- 
rung von Shaws Komödie „Cäsar und 
Kleopatra“ eine der Sklavinnen Kleopatras 
gespielt. Inzwischen war sie avanciert — 

zum Bruder und Ehemann der ägyptischen 
Königin, nur daß jener Ptolemäus eben — 
zwölf Jahre alt ist. Ilse Jung 


Foto: DEFA/Kroiss 


Frankreich/ 
Italien 


Autofahrschullehrer sind Leute — davon sind sie 
selbst tief überzeugt —, die zwar tagtäglich von 
brutalen Schicksalsschlägen in Gestalt absolut 
unfähiger Fahrschüler getroffen werden, die 
aber letztlich jeder Art Schicksal gewachsen 
sind. Marco Mazetti jedoch, Fahrschulinhaber am 
Montparnasse in Paris, geht eines Tages wegen 
wiederkehrender Unpäßlichkeit zum Arzt und 
bekommt diagnostiziert: Schwanger. Schwan- 
ger? Schwanger! Kein Zweifel. Kein Zweifel? 
Kein Zweifel! Es liegt am modernen Medika- 
mentenmißbrauh, an der Umweltverschmut- 
zung, an: hormonpräparierter Hühnerschnell- 
aufzucht oder an allem zusammen. Bevor Fahr- 
lehrer Mazetti fahrlehrermannhaft auch diesen 
Schicksalsschlag schluckt, geht er diesmal doch 
bis „acht“ zu Boden. $ 

Paris steht kopf und nicht nur Paris. Mazetti wird 
die Sensation des internationalen Mediziner- 


Schwanger? Haben Sie 
schwanger gesagt, 
Herr Professor? 


In Irenes Frisier- 
salon gibt es nur 
einen Gesprächsstoff. 


Das bedeutendste 
Ereignis... 


kongresses, und die Medizinmänner sind über- 
zeugt, daß Mazetti nur der erste einer künftig 
unübersehbar großen Zahl schwangerer Män- 
ner ist. 

Das Fernsehen, die Zeitungen, die Illustrierten 
— man überschlägt sich. Die das Geschäft mit 
des Mannes Schwangerschaft witternde Indu- 
strie macht mobil. Wer baut die besten Um- 
standshosen? Natürlih die Firma PRENATIF, 
Konfektionsbekleidung für die werdende Mut- 
ter — „jetzt auch für den. werdenden Vater!“ 
Mazetti macht Werbung - bildschirmklein, haus- 
wandgroß. Da melden die Weltstädte schon 
ihre eigenen männlichen Schwangeren! Also ist 
das kein Witz, sondern die lautere Wahrheit? 
Und das mit Marcello Mastroianni als Marco 
Mazettil Catherine Deneuvex* spielt die Freun- 
din des werdenden Vaters. Irene hat sich die 
Gleichberechtigung der Partner zwar immer 


Schon dich, Marco, Lieber! 
Denk an unser Kind! 
Paß gut auf dich auf! 


C 


anders vorgestellt, aber zweifellos verspricht 
diese Überraschung der Natur eine recht vor- 
teilhafte „Arbeitsteilung“ in der Ehe mit Marco. 
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Eine französisch-italienische Farbfilmkomödie 
BUCH und REGIE: Jacques Demy 
DARSTELLER: Marcello Mastroianni (Marco), 
Catherine Deneuve (Irene), Micheline Presle 
(Dr. Delavigne), Marisa Pavan (Maria), Alice 
Sapritch (Ramona), Raymond Gerome (Prof. 
Chaumont) 

MUSIK: Michel Legrand 

KAMERA: Andreas Winding 

Es singt Mireille Mathieu 


DAS 
BEDEUTENDSTE 
EREIGNIS.. .? 


In des Wortes 
buchstäblicher Bedeutung: 
1 Das Kind 


im Manne 


Der Mann des Tages! 
Tausende 
werden ihm folgen! 


So ein Fahrschullehrer 
ist ja an mancherlei 


Catherine 13 


“ Deneuve 
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SEEN. 7 
=> 


FAN 


Zuzana Ketnerovä nennt sich die schöne Blon- 
dine, die ihr Auto mit unfehlbarer Treffsicherheit 
auf Dr. Juneks Wagen steuert, obwohl wahrlich 
genug Platz daneben gewesen wäre. Aus Bra- 
silien ist sie gekommen, wo sie Ethnologie stu- 
diert, sagt sie. Doch diese Zuzana weckt 
Dr. Juneks Mißtrauen. Welches Geheimnis ver- 
birgt die Fremde? Es ist, als sei sie von einem 
anderen Stern gekommen. Und siehe da — es 
scheint nicht nur so. Aufregende Dinge ge- 
schehen. Heutzutage — wir sind in der Gegen- 
wart — reden zwar die Kinder schon vom Flug 
zum Mond und Mars, doch mysteriös und un- 
heimlich ist, daß interstellare Gespräche mittels 
eines Schmuckmedaillons geführt werden und 
ein Raumschiff unbekannter Herkunft am Stadt- 


rand von Prag landet, und es dauert seine Zeit, 
ehe Dr. Junek begreift, daß es ein Schlüssel- 
wort für diese Vorgänge gibt: Bororo heißt es 
und ist der Name einer indianischen Wunder- 
medizin, die jegliche Krankheit heilt, deren Ver- 
wässerung jedoch den Tod bedeutet. Der Stamm 
der Bororo-Indianer aber ist nicht mehr aufzu- 
finden. Ist damit das unübertroffene Medika- 
ment für die Menschheit verloren? Verloren 
auch für Zuzana? 

Und nicht nur in Prag ‚weiß man etwas von 
Bororo. Verschiedene Pharmaziekonzerne west- 
licher Länder haben davon erfahren; ihre be- 
waffneten Agenten machen Jagd auf Dr. Junek 
und die Fremde... Es fehlt also kaum etwas an 
phantastischer Abenteuerlichkeit in dem DDR- 


Abenteuerlich- 
phantastische Ereignisse 
zwischen 

Gegenwart 


und 
Zukunft 


Debütfilm des jungen Barrandov-Regisseurs 
Otakar: Fuka. Woran vor allem das jugendliche 
Publikum seine Freude haben wird. 


AKTION 
BORORO 


Ein tschechoslowakischer Farbfilm 

BUCH: D. Makovicka, ©. Fuka, I. Drahoniovskä 
REGIE: Otakar Fuka 

DARSTELLER: Bozidara Turzonovova (Zuzana), 
Svatopluk Matya3 (Dr. Junek), Vlastimil 
Brodsky (Dr. Burger) - KAMERA: Josef Hanus 
AUSSTATTUNG: Jifi Hlupy, J, Cvreiek 
MUSIK: Petr Hapka 


1 
SR © 


Rumänien UN 


Einsatzbesprechung 
im Ministerium 
für Staatssicherheit. 


Die Autos 
sind zu verbrennen! 
Befehl des Bandenchefs. 


Ein Kloster. 
Sammelpunkt der Heimatlosen. 
Schlupfwinkel der Agenten. 


Noch einmal soll Semaca 
dem Chefkommissar Roman 
nicht entkommen. 


Razzien und Säuberungsaktionen 
gehörten in dieser Zeit 
zur täglichen Arbeit der Miliz. 


Kommissar Miklowan hatte recht: die Zeit ist 
noch nicht reif, um nur mit den Mitteln der Recht- 
sprechung gegen die Feinde der neuen Ord- 
nung vorzugehen — gegen Gewalt muß man 
Gewalt anwenden. Auch Chefkommissar Roman 
ringt sich zu dieser Erkenntnis durch. Nur so 
kann er den Kampf gegen die Feinde der volks- 
demokratischen Front erfolgreich weiterführen. 
Mächtige, monatelange Volksaktionen hatten 
im März 1945 in Rumänien die Einsetzung einer 
demokratischen Regierung erzwungen. Eine 
ihrer ersten Maßnahmen war die Verteilung von 
einer Million Hektar Gutsbesitzerland an land- 
lose und landarme Bauern. Aber noch hatte 
König Michael nicht abgedankt, noch hatten die 
konterrevolutionären Kräfte ihre restaurativen 
Hoffnungen nicht begraben. Mit Hilfe von poli- 
tischen Gangsterbanden und Terroristen ver- 
suchten sie, die Bevölkerung einzuschüchtern. 
Bewaffnete Aktionen gegen friedliche Demon- 


Ilarion Ciobanu und Amza Pellea 
in einem Kriminalfilm 
nach authentischen Ereignissen 


De 
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stranten, Plünderungen und Vernichtung von 
Lebensmitteltransporten und anderen wichtigen 
Gütern sollten die neue Macht boykottieren. 
In diese Situation führt der spannende rumö- 
nische Kriminalfilm „Die letzte Patrone“, der im 
Dezember 1945 spielt. Hauptfigur des Films ist 
ein differenziert gezeichneter Held, der seine 
ganze Kraft für den Aufbau der neuen Ordnung 
einsetzt. Auf überzeugende Weise werden Ent- 
wicklungen und Verhältnisse der jüngsten Ver- 
gangenheit sichtbar gemacht. Hinter den be- 
wegten und bewegenden Bildern von dem 
mutigen Kampf des Kommissars, seiner konspi- 
rativen Tätigkeit und dem Einsatz bei der be- 
waffneten Auseinandersetzung mit den gestell- 
ten Saboteuren und Spionen, steht der Wille 
zur künftigen, endgültigen Machtübernahme 
durch die Arbeiterklasse. 

Regisseur Sergiu Nicolaescu und Hauptdarstel- 
ler Ilarion Ciobanu% drehten bereits den Film 


„Mit reinen Händen“, der zeitlich und thema- 
tisch ein halbes Jahr früher angesiedelt ist und 
kurz vor den Sommerfilmtagen in der DDR an- 


läuft. 
DIE 
LETZTE 
PATRONE 


Ein rumänischer Kriminalfilm in Farbe 

BUCH: Titus Popovici, Petre Sälcudeanu 
REGIE: Sergiu Nicolaescu 

DARSTELLER: Ilarion Ciobanu (Chefkommissar 
Roman), Amza Pellea, George Constantin, 
Sebastian Papaiani, Ion Besoiu, Ernest Maftei, 
Colea Rautu, Jean Constantin u.a. 

KAMERA: Alexandru David 

BAUTEN: Marcel Bogos 

MUSIK: Richard Oschanitzky 


Noch immmer haben die 


Herren von gestern nicht begriffen, 


Wieder kann einer der 
konterrevolutionären 
Anführer verhaftet werden. 


Die Tarnung hat ihren Zweck erfüllt. 
Unter den Mönchen haben Kammissar Roman und sein Informand 
den ausländischen Agenten ausfindig gemacht. 


llarion 
Ciobanu 
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daß ihre Zeit abgelaufen ist. 


Kommissar Miklowan 


hat einen Grundfehler. 


Er ist überzeugt, 
es genüge, schneller 


den Revolver zu ziehen 


und besser zu zielen 
als der Gegner. 
Roman, 


der neue Chefkommissar, 


und Miklowan 
verkörpern gleichsam 
Gewissen und 
berufliche Perfektion. 


Ihr gemeinsamer Kampf 


gegen die konter- 


revolutionären Banden 


führt zu Erfolgen. 


Kaninchen 


in der 


Garderobe 


Eine heiter-ironische 
Betrachung über 
allzu 
geschäftstüchtige 
Leute 


Der rüstige Rentner 
an seiner 
„Produktionsbasis“._ 
Antal Päger 

spielt in dieser 
satirischen Komödie 
ein fürsorgliches 
Familienoberhaupt, 
einen 

auf ziemlich 
fragwürdige Weise 
hilfsbereiten Freund. 


Mit reinen Händen 


Die Personen dieses Films sind frei erfunden, die Handlung beruht auf Tatsachen 


Man schreibt das Jahr 1945. Erste Nachkriegs- 

zeit in Bukarest. Unter der Führung der Kommu- 
nistischen Partei Rumäniens wurde zwar die 
Einsetzung einer demokratischen Regierung er- 
zwungen, doch die monarcho-faschistischen 
Anhänger haben ihre restourotiven Hoffnungen noch 
längst nicht begraben. Noch ist König Michael 

im Amt. Eine komplizierte Situation für 

all diejenigen, die den Aufbau der demokratischen 
Ordnung vorcntreiben. 


Mit der „Falschen Isabella“ begann er 1968, 

legte eineinhalb Jahre später die Leinwandkomödie 
„Ritter des Bildschirms“ vor und drehte 

1972 erneut einen Lustspielfilm: der Regisseur 
Istvran Baocskai Lauro aus Budapest. 

Auf heiter-ironische Art, die bis zum Grotesken 
gesteigert wird, mit einem guten Schuß 
Situotionskomik und vielen nicht unbekannten 
Details aus dem Alltag nimmt er überkommenes 
Spießertum unter die Lupe. Er erzählt 


Mihai Roman, durch Parteiauftrag Chefkommissar 
einer Polizeiwache in Bukarest, wußte, daß 

die neue, ungewohnte Arbeit ganzen Einsatz 
fordern wird. Doch seine Vorstellungen blieben weit 
hinter der Wirklichkeit zurück. Terrorbanden 
überfallen Züge, plündern Speicher und Waren- 
lager. Anhänger der neuen Ordnung werden 
hinterrücks erschossen. Verräter in den eigenen 
Reihen lassen manche Aktion gegen die 
Terroristen ins Leere gehen. Mit reinen Händen 
wollte Roman Ordnung und Sicherheit wieder- 
herstellen, mit den Mitteln der Rechtsprechung, 
ohne Hilfe von Waffengewalt. Daß der Aus- 
gang des Krieges keineswegs den bewaffneten 
Klassenkampf beendet hat, ist für ihn eine 


‚bittere Erkenntnis. 


MIT REINEN 
HANDEN 


Ein rumänischer Farbfilm 

BUCH: Titus Popovici, Petre Sälcudeanu 

REGIE: Sergiu Nicolaescu 

DARSTELLER: 

Ilarion Ciobanu (Kommissar Roman), Sergiu 
Nicoloescu (Miklowan), Alexandru Dobrescu 
(Patulea), Gheorghe Dinica (Lascäricö), George 
Constontin (Semacao), Sebastian Papaiani (Oarcö) 
KAMERA: Alexandru David 

BAUTEN: Radu Boruzescu 

MUSIK: Richard Oschanitzky 


auf unterhaltsame Weise die Geschicht von Voti 
und dessen „Geschäftstüchtigkeit“, umgangs- 
sprachlich auch Raffsucht genannt. Doch Vati sieht 
das anders. Er bringt „Opfer“ für seine Familie: 
Da verkauft er Kaninchen ols Lammbraten, 

da verleiht er Geld gegen Wucherzinsen, da schröpft 
er selbst den zukünftigen Schwiegersohn 

gehörig. Und das Schönste dabei: Aus allen 
Unannehmlichkeiten, die sein Treiben so mit sich 
bringt, weiß der listige Alte sich mit Brovour 
herauszuwinden. 

In der Rolle des Voti ist Antal Päger zu 
bewundern, der unserem Publikum u.c. aus 
„Eine Studie über die Frauen”, „Das Kartenhaus“, 
„Familie Toth“, „Laufe, damit man dich 
erwischt!“ und „Der Zauberer“ bestens bekannt 
ist. Istvan Iglodi („Trotta“, „Husaren in Berlin” 

u. a.) ist der junge Monn, der bei Vati 

eine Unterkunft gefunden hat und der, trotz an- 
fänglicher Aversion gegen dessen kleinbürgerliche 
Lebensweise, am Ende gekonnt in dessen 
Fußtopfen tritt. 


KANINCHEN 
IN DER 
GARDEROBE 


Ein ungarischer Farbfilm 

BUCH: Andräs Polgär, Niklös Herczenik 
Nach einem Roman von Andrös Polgär 
REGIE: Istvan Bäcskai Laurö 
DARSTELLER: 

Antal Päger (Vati), Istvän Iglödi (Vago), 
Ila Schütz (Mari), Hilda Gobbi (Tante Sari) 
KAMERA: Niklös Herczenik 
AUSSTATTUNG: Läszlö Duba 

MUSIK: György Vukän 


Altweibersommer 


Nichts zu tun? Opa ist fort, 
Metodi muß einkaufen, und‘der junge 
Mittagessen kochen, Hausherr versucht, 


saubermachen, die Technik 

den Enkel erziehen, zum Kartoffelschälen 
usw. usf. auszunutzen. 

(links) (unten) 


Altweibersommer — damit sind hier weniger 

die schönen Tage zwischen Sommer und Herbst 
gemeint, sondern ein Lebensalter. Wo der 

Mensch nun zwar nicht mehr ganz jung ist, wo er 
aber alt sich nun auch nicht fühlt; der Held 
dieses bulgarischen Films beispielsweise ist 
Metodi Raschkow, bisher als stellvertretender 
Planungsleiter in verantwortlicher Position 

und nun auf Rente gesetzt. Schlecht findet der 
rüstige Sechziger sich mit der neuen, un- 
gewohnten Lebensweise ab. Daß er seine freie 
Zeit nun für häusliche Pflichten im gemeinsamen 
Haushalt mit Sohn, Schwiegertochter und 
Enkelkind verwenden soll, behagt ihm gar nicht. 
Da pflegt er lieber seine Bekanntschaft 

mit einer ansehnlichen Mit-Rentnerin, die wie er 
verwitwet ist und der er blumenbewaffnet 

den Hof macht, schüchtern dabei, als wäre er 
eben siebzehn. Und um sich das Ansehen 

eines immer noch tätigen und unentbehrlichen 
Mannes zu geben, läßt er sich sogar auf 

Dinge ein, die nicht ganz korrekt sind und ihn 
nachträglich mit der Furcht erfüllen, er. könne 

sich strafbar gemacht haben. 

Er muß es eben erst noch lernen, wie er sein 
Pensionärsleben sich sinnvoll einrichtet. Lernen 
müssen aber auch Sohn und Schwiegertochter, daß 
der alte Herr nicht ein biliges Hausmädchen 

ist, sondern sein Recht auf sein eigenes 

Leben hat. $o ist diese Filmkomödie eine kleine 
Lebensschule, bei der man über manche 

auch bei uns zu gut bekannte Details nachdenken, 
bei der man sich aber auch amüsieren kann, 
zumal der unternehmungslustige Rentner von einem 
der beliebtesten Schauspieler Bulgariens, dem 
Komiker Georgi Parzalow, gespielt wird. 


Sie stehen alle drei 
vor der gleichen Frage, 
der Ex-Planungsleiter 


Metodi, 
die Ex-Sachbearbeiterin 
ALTWEIBERSOMMER Frau Totewa 
und der Ex-Rechtsanwalt 
Ein bulgarischer Farbfilm Nejtschew: 
BUCH: Gebrüder Mormarew Sie wollen 
REGIE: Milen Nikolow ihr Rentnerdasein 
DARSTELLER: . 
Georgi Parzalew (Metodi Raschkow), Tatjana Lolowa genießen, 
(Totewa), Iwan Kondow (Nejtschew), Leda Tassewa doch wie 
(Radka) macht man das 
KAMERA: Rumen Georgiew am besten? 


BAUTEN: Petko Bontschew 
MUSIK: Boris Karadimtschew 


(oben und links) 
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Brennpunkt 
Brooklyn 


Ein amerikanischer Krimi 
“ nach Tatsachen 


Ein amerikanischer Werbeslogan behauptet, 
William Friedkins „Brennpunkt Brooklyn“ sei ein 
heißer Film über den kalten Krieg zwischen 


Polizisten und Gangstern. Das Gegenteil ist richtig: 


Der 33jährige Regisseur hat einen eiskalten 

Film über den heißen Krieg zwischen Unterwelt 
und Gesetzeshütern gemacht. Friedkin kommt 

von der Fernsehdokumentation, das spürt 

man deutlich, und es ist seinem Film gut be- 
kommen. Eine unerhört bewegliche Hand- 
kamera hetzt durch die Straßenschluchten und 
Kneipen des gefährlichsten Bezirks von New York. 
Nicht nur das Milieu, auch die Story hat 

die Wirklichkeit geliefert. Die Geschichte des 
kleinen Polizisten Doyle, der einen großen 

Hai der Rauschgiftbranche jagt und am Ende 
doch nur kleine Fische im Netz findet, 

ist nicht erfunden: 1962 hat der Heroinskandal von 
Brooklyn Schlagzeilen gemacht. Indem jedoch 
der jetzt entstandene Krimi sich nicht nur 

an die faktologischen Abläufe hält, sondern die 
schockierenden Vorgänge auch in ihre echte 
soziale Umgebung menschlicher und dinglicher 
Natur stellt, gewinnt er gesellschaftskritischen 
Wert. 

In der gänzlich unkonventionellen Rolle des 
Doyle, eines unbedeutenden, schlecht bezahlten, 
von fast pathologischem Haß getriebenen 
Fanatikers, der mit den Klischeehelden gängiger 
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Seit jeher mußte sich die ganze Familie Kassotkin 
als Landarbeiter beim Kulaken Laponin 

verdingen. Daran hat sich selbst im Jahr 1927, 
zehn Jahre nach dem Sieg der Oktoberrevolution, 
noch nicht viel geändert. Zwar gehört die 

Macht längst auch in dieser entlegenen Gegend 
den Sowjets. Doch sind die Kulaken noch 

nicht enteignet und deshalb die eigentlichen Herren 
im Dorf. Da wird eines Tages ein 17jähriger 
Komsomolze zum Vorsitzenden des Bauernkomitees 
gewählt — Chwilja Kassatkin. Ungeachtet aller 
Widerstände treibt er die Steuern ein, gibt er den 
Armen Brotgetreide, und enteignet er den Mühlen- 
besitzer: Das Dorf gerät in Bewegung. _ 

Ganze sieben Mitglieder zählt die Komsomol- 
gruppe am Anfang, und leicht haben es die 
„Habenichtse” nicht. Da verprügelt die Mutter ihren 
Sohn Chwilja, als er sich zu Hause als 
Komsomolze zu erkennen gibt. Da hetzt der 
Kirchenälteste den Komsomolzen die Polizei auf 
den Hals, als sie ein leerstehendes Gebäude 


amerikanischer Krimis nicht die mindeste 
Ähnlichkeit hat, bietet Gene Hackman eine Leistung, 
die New Vorks Filmkritiker mit dem Preis 

für die beste Darstellung des Jahres honorierten. 


BRENNPUNKT 
BROOKLYN 


Ein Farbfilm aus den USA 

BUCH: Ernest Tidyman - REGIE: William Friedkin 
DARSTELLER: 

Gene Hackman (Doyle), Fernando Rey (Charnier), 
Roy Scheider (Russo), Tony Lo Biönco (Boca), 
Marcel Bozzuffi (Nicoli) 

KAMERA: Owen Roizman - SZENENBILD: Ed Garzero 
MUSIK: Don Ellis 


Der Kirchenälteste — 
diesmal als Kutscher 
für den Komsomol- 
sekretär. (links) 


Die großen 
Habenichtse 


Ein sowjetischer Farbfilm 
aus der Geschichte des Komsomol 


Eine Kulakentochter 
bei den Komsomolzen® 
Chwilja ist skeptisch. 
(links unten) 


als Kulturhous herrichten wollen. Selbst vor 
Mordanschlägen schrecken die Kulaken 

nicht zurück, als sie ihre Position bedroht sehen. 
Doch mit der Leidenschaft, dem Überschwang 

und auch der Romantik der Jugend bleiben 

die Komsomolzen standhaft und finden Verbündete. 
Ausgezeichnet mit dem Preis des Komsomol. 


DIE 
GROSSEN 
HABENICHTSE 


Ein sowjetischer Film aus dem Gorki-Studio 
Nach der gleichnamigen Erzählung von 

Filipp Nassedkin 

BUCH: Filipp Nassedkin - REGIE: Lew Mirski 
MIT: Viktor Shukow (Chwiljo), Olga Gawriljuk 
(Mascha), Alla Panowa (Klawdija), Alexander 
Stepanow (Proschka), Sergej Golzew (Iljuscha) 
KAMERA: Aurelius Jazinevicjus 
AUSSTATTUNG: Boris Komjakow 

MUSIK: L. Afanassjew 


Jagd auf einen Süch- 
tigen. Doyle und Russo 
werden 

ihn fertigmachen, 
wenn sie ihn haben. 
Sie werden 

ihn erpressen, 

er wird aussagen, 
man wird dem Boß 
einen Schritt 

näher kommen. 

Die Polizisten 

in Brooklyn (unten) 
kennen 

keine Gnade. Es gilt 
nur der Erfolg. 


Zwischen 


Verdacht 
und Vertrauen 


Ein Verräter wird gestellt 


Erregend vor allem durch die sich dem 

Zuschauer unausweichlich mitteilende innere An- 
spannung der Akteure, so bietet sich dem 
Betrachter dieser Film von Alexander Siperco 
(Drehbuch) und Vladimir Popescu-Doreanu (Regie). 
Sie wählten die Jahre 1940/41, als das 

rumänische Volk von faschistischer Diktatur unter- 
worfen war, um anhand der Geschichte einer 


Sie sind Illegale, Mihai und Paula, 


der Professor bewährte Mitkämpfer Gruppe von Widerstandskämpfern zu ver- 
deutlichen, welche physischen, in erster Linie aber 
und loana (oben). des Professors. (rechts psychischen Kräfte notwendig sind, um in der 
Die Polizei oben) Die Sicherheit Illegalität bestehen zu können. 
ist ihrer Gruppe der Gruppe Unruhe und Argwohn schleichen sich in die 
pP PP\ Gruppe um den Professor ein, als fünf Jung- 
auf den Fersen. verlangt die kommunisten hingerichtet wurden, die unter der 
Sie wurden verraten. Isolierung Paulas. Leitung seiner Mitkämpfer Paula und 
Von wem? loana und Anton Mihai gearbeitet hatten. Ein sechster Mann, von 
. R dem bisher niemand etwas wußte, hat 
Hilft ihnen (rechts) im Gefängnis Selbstmord begangen. Wer war er? 
Stefanescu (unten) stimmen dem schweren Weshalb kannten Paula und Mihai ihn nicht?... 
auf die Spur? Beschluß zu. Mit erhöhter Wachsamkeit setzen die Ver- 


bliebenen ihre Tätigkeit fort. Doch bei einer 
Übergabe von Dynamit wird der Verbindungsmann 
zu Paula verhaftet. Wer hat die Begegnung 
verraten? Paula kann einen Rest des gefährlichen 
Stoffes in Mihais Wohnung retten. Kurz 

darauf erscheint dort die Polizei, die sich aber 
ohne Haussuchung wieder zurückzieht. 

Weshalb forschten die Polizisten nicht intensiver? .. 
Die Geschichte dieser Widerstandsgruppe ist span- 
nungsgeladen wie ein guter Kriminalfilm. 

Sie ist nicht von ihren äußeren Aktionen, sondern 
von menschlichen Verhaltensweisen bestimmt. 
Neben Mut, Entschlossenheit und Willenskraft 
stehen Furcht und Mißtrauen, droht Resignation. 
Solche Differenzierung und Fächerung 

machen den Film interessant, geben ihm 
Gültigkeit für viele Schauplätze und Zeiten und 
lassen in der Gegenwart an Staaten wie Chile 
denken, wo Menschen wie der Professor und seine 
jungen Mitstreiter jeden Tag unter ähn- 

lichen gefahrvollen Bedingungen gegen faschisti- 
sche Diktaturen kämpfen. 


ZWISCHEN VERDACHT 
UND 
VERTRAUEN 


(Originaltitel: Nebel) 

Ein Film aus der SR Rumänien 

BUCH: Alexandru Siperco, Vladimir Popescu- 
Doreanu 

REGIE: Vladimir Popescu-Doreanu 

DARSTELLER: 

Toma Dimitriu (Professor), Adela Marculescu 
(Paula), Emmerich Schäffer (Mihai), Maria Rotaru 
(Joana), Mircea Anghelescu (Anton), Vladimir Gaitan 
(Radu), Liviu Ciulei (Polizeikommissar) 

KAMERA: Costache Ciubotaru 

SZENENBILD: Constantin Simionescu 

MUSIK: George Grigoriu 
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PREMIEREN IM JUNI 


Der See 


der Kuriositäten 


Liebe und Familie 


mit den Augen einer Siebzehnjährigen gesehen 


rw u 


„Auch wir werden uns 
hier treffen!“ 

hatte Michal einmal 
vor dem Hochzeitspalast 
gesagt. 

Marta ahnte damals 
noch nicht, 

daß er 

die Hochzeit seines 
Vaters mit ihrer 
Mutter meinte. 
(oben) 
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Was ist Glück? Dieser inhaltsreichen Frage geht 
eine erfolgreiche Worschauer Rundfunkreporterin 
nach, ‘eine attraktive, selbstbewußte Frau 

Anfang der 40, Witwe seit drei Jahren und Mutter 
einer 17jährigen Tochter. Und während sich 
mühelos die Glücksvorstellungen polnischer Bürger 
auf Tonbändern speichern, wird im Lebens- 

bereich der eigenen Familie das bisherige 
Glücklichsein in Frage gestellt. Die Mutter heiratet 
wieder, Marta verliebt sich in den Abiturienten 
Michal; das Mädchen wird in das neue Elternhaus 
aufgenommen, das Michal eben verläßt - er 

ist der Sohn von Martas neuem Vater! 
Idealvorstellungen von einem geordneten 
Familienleben geraten ins Wanken. Mißverständ- 
nisse, Trotzreaktionen und gutgemeinte, aber 

folsch gehandhobte Erziehungsversuche prallen auf- 
einander, schoffen zugespitzte Situotionen. 
Konflikte im Gefühlsleben junger und älterer 
Menschen werden zum Spannungsfeld einer 
Familien- und Liebesgeschichte. 

Der farbige polnische Gegenwartsfilm „Der See 

der Kuriositäten” wendet sich dieser nicht 
einfachen, keine Patentlösungen bietenden 
Problematik einfühlsam, wenn auch sehr subjektiv 
zu. Fabel und Schauplätze entwickeln sich 
ausschließlich im Kreis Intellektueller und ihrer 
Kinder, einer Handvoll eigenwilliger Persönlich- 
keiten. Jan Batory drehte seine kammer- 
spielartige Familiengeschichte nach einer Erzählung 
der populären Schriftstellerin Krystyna Siesicka. 
Trotz der psychologischen Ausdeutung des 

Themas werden Verantwortung für Partnerschaft, 
Toleranz gegenüber Persönlichkeitseigenarten und 
der Wunsch nach Liebe und Miteinander in jedem 


Marta hotte schon 
manchen Freund. Man 
ging zusammen ins 
Cafe, ins Kino... 

Mit Michal aber 

ist das alles 

ganz anders. 

(links und unten) 


Patrick, gutaussehend, 
von sich 
eingenommen, 

von den Mädchen 
umschwärmt, 

möchte auch auf Marta 
Eindruck machen. 
(oben) 


Lebensalter dramatisch erregend und: poetisch in 
Szene gesetzt. 

Interessant und einprägsam sind vor allem 

die beiden Frauengestalten. Mutter und 

Tochter tragen über weite Strecken die Züge der 
souveränen Frou von heute, die ihre Glücksansprüche 
durchzusetzen weiß und vor immer neuen 
Anforderungen nicht kapituliert. Um so über- 
raschender, auch schwierig nachzuvollziehen, ist dann 
die Verzweiflungstat der jungen Marta. Das 

aber wird Anlaß zum Überdenken der 

Perspektive für olle handelnden Personen. 

Ein neuerlich sehens- und nochdenkenswerter 
Versuch polnischer Cineasten, seelische Konflikte 

auf sehr eigenwillige Art mit hohem 

moralischen Anspruch künstlerisch zu formulieren. 
Inge Nössig 


DER SEE 
DER 
KURIOSITATEN 


Ein polnischer Farbfilm 

BUCH: Kıystyna Siesicka, Jan Batory, 

nach einem Roman von Krystyna Siesicka 
REGIE: Jan Batory 

DARSTELLER: 

Maria Kowalik (Marta), Mirostaw Konarowski 
(Michal), Barbara Horawianka (Martas Mutter), 
Stanistaw Zaczyk (Michols Vater), Urszula 
Modrzynska (Michals Mutter), Romuald Drzazga 
(Patryk) 

KAMERA: Mieczystow Jahoda 

BAUTEN: Zdzistaw Kielanowski, E. Karwanska 
MUSIK: Wonda Warska 


Ali Ch 


Der ‚Usbeke Chamrajew zählt 
zu den führenden Regisseuren 
des Taschkenter Spielfilmstudios 
Usbekfilm; seine Filmlauf- 


Regieaufgaben für das Doku- 


filmstudio, und auf der Suche 
nach neuen Ausdrucksmöglich- 
keiten wendet er in seinen 
Spielfilmen Methoden des Doku- 
mentarfilms on. Anliegen seiner 
Filme ist die Widerspiege- 


und der revolutionären Ver- 
‚gangenheit Usbekistans. Ihn 
beschäftigt „das Leben und Ge- 
schick derer, die für die 
revolutionären Ideen den Kampf 


Vor fünfzehn Jahren kam die 
Pragerin Karla Chadimovä ohne 
Schauspielausbildung — 

wie vorher 

schon ihre Kollegin Jana 
Brejchovä und jüngst Jaroslava 
Schallerovd — zum Film. 

An der Karlsuniversität hatte sie 
1959 Zbynek Brynych entdeckt, 
der eine Hauptdarstellerin 

für seinen Film „Fünf von einer 
Million“ suchte. Nach kurzer 

Zeit wurde sie eine der populär- 
sten Schauspielerinnen im 
Lande. Sie spielte u. a. in „Romeo, 
Julia und die Finsternis“, 

„Das Lied von der weißen Taube“, 
„Ein Schloß für Barbara” 

und in vielen anderen Filmen. 
Im Verlaufe weniger Jahre 

holte Karla 

das Schauspielstudium 


..bemerkenswert 
ist außerdem... 


amrajew 


bahn begann er jedoch als Doku- 


mentarfilmstudio und für das Spiel- 


lung der revolutionären Ereignisse 


Karla Chadimova 


gegen die gefährlichen, 
tückischen Feinde aufnahmen, 
keinen Augenblick schwankten und 
für die Revolution ihr Leben 


Übersetzers Ergasch Chamrajew, 
fortzusetzen, der 1942 im 
Großen Vaterlöndischen Krieg Fiel. 
In seinen Filmen — von denen 
„Der Sonderkommissar", „Dilasam” 
und „Die siebenie Kugel” 
genannt seien — gelingt es Ali 
Chamrojew hervorragend, den 
Zusammenprall starker, R 
tatkräftiger Persönlichkeiten zu 
gestalten und dabei, wie 

der Drehbuchautor Madorski 
schrieb, „ihre leisesten Regungen 
erkennen zu lassen“. 


in der praktischen Arbeit nach. 
Doch damit nicht zufrieden, 
lernte sie Fremdsprachen. Ihr 
Fleiß trug Früchte: Sie ‚erhielt 
Engogements auch im Ausland, 
darunter in der DDR, wo 

sie in Joachim Kunerts Film „Die 
Abenteuer des Werner Holt“ 
die junge slowakische 

Partisanin Milena spielte 

und wo sie 

in dem Fernsehfilm „Das 
Mädchen aus dem Dschungel” mit- 
wirkte. Nun sehen wir sie zum 
erstenmal in der Hauptrolle 
eines DEFA-Films. 

Ihre Schönheit ist originell 

und ungewöhnlich 

wie auch ihre Persönlichkeit, 
sogen ihre Landsleute. 

Und damit dürften sie nicht 
unrecht haben. 


Roman 
Zaluski 


Drei diskutable Spielfilme — 
„Kardiogramm“, „Die Epidemie“ 
und „Anatomie der Liebe" — 

hat Roman Zatuski in den letzten 
Jahren vorgelegt. Und in jedem 
seiner Filme ging es ihm 

um Verhaltensweisen seiner Zeit- 
genossen, um die "moralischen 

und .ethischen Probleme. seiner 
Helden. Er präsentierte keine un- 
gewöhnlichen Geschichten, 
sondern beobachtete entscheidende 
Abschnitte in der Entwick- 

lung von recht gewöhnlichen 
Bürgern. So stellte er in 
„Kardiogramm“ einen Arzt vor, 
der in eine Kleinstadt geht, 

wo er sich mit erstarrten Tradi- 
tionen, aus der Vergangenheit 
stammenden moralischen Vor- 
urteilen auseinandersetzen 

muß. Nach authentischen Fakten 
über die Seuche, die vor 
. zehn Jahren urplötzlich in Wroctaw 
ausbrach, entstand „Die 
Epidemie“. Zaluski ging es nicht 
um die Wiedergabe sensationeller 
Ereignisse, sondern vielmehr 

um das Erfassen menschlichen 
Verhaltens in einer ungewöhn- 


Ein Kerl wie ein Baum — so 
erscheint Ilarion Ciobanu in seinen 
Filmen. Bevor er 1953 seine 

Pläne, Schauspieler zu werden, 
realisieren konnte, war er 

Fischer, Docker, Zimmermann, 
Traktorist und hatte bereits 

ein Diplom nach einem Geologie- 
und Geographie-Studium 
erworben. Aber er wollte auf der 
Bühne und im Film Menschen 
gestalten. 1960 holte ihn 

Mircea Drägan für seinen Film 
„Durst“. Und damit begann die 
Laufbahn eines der bedeu- 
tenden Charakterschauspieler im 
rumänischen Film. In allen seinen 
folgenden Rollen ließ er, wie er 
sagte, etwas „von meiner Beweg- 
lichkeit, meiner Aktivität ein- 
fließen, von meiner inneren 
Unruhe, ja von meinem Leben, 


llarion Ciobanu 


Catherine 
Deneuve 


lichen, bedrohlichen Situation, 
Und wieder nach Wroclaw 
verlegte er schließlich die Hand- 
lung von „Anatomie der 
Liebe“. 

Zatuski, Absolvent der todzer 
Filmfakultät und wie viele junge 
Regisseure in den letzten 

Jahren über das Fernsehen zum 
Film gekommen, gehört zu 

den Künstlern, die sich auf 
hohem künstlerischen Niveau um 
eine kritische und konstruktive 
Auseinandersetzung mit der 
Gegenwart, mit neuen sozlalisti- 
schen Lebensnormen und -formen 


befassen. Als im Winter 1958 der junge 


französische Regisseur Villa für 
seinen ersten Film 

„Die kleinen Katzen“ etwa 
zwei Dutzend 

Darstellerinnen zwischen zehn 
und vierzehn Jahren suchte, 
traf er die blonde 

Catherine Dorleac, die 


das ich voll und leidenschaftlich 


lebe“. „Im allgemeinen bevor- sich später, 
zuge ich einfache und bescheidene um nicht mit ihrer Schwester 
Charaktere, großmütige und Frangoise 


verwechselt zu werden, 
Deneuve nannte. Mehrere 
Male stand sie 

später auch mit Frangoise 

vor der: Kamera, 

so auch in dem Film 

„Die Fräulein von Rochefort“, 
den — ebenso wie 

„Das bedeutendste Ereignis... .?“ 
Jacques Demy drehte. 

Aus dem kleinen 

Sternchen der &er Jahre ent- 
wickelte sich eine gefragte, 
ausdrucksstarke Schauspielerin, 
die in Filmen r 
von Bufuel, Chabrol und 
Polanski mitwirkte. 

Frangois Truffaut, bei dem sie 
in „Das Geheimnis 

der falschen Braut” die 
Hauptrolle spielte, ‚erklärte 
Catherine Deneuves Erlolg so: 
„Die efhobene Ruhe 

in ihrem vollkommenen, 
ebenmäßigen Gesicht 

läßt irgendetwas Undeutbares 
und Unergründliches 

in ihr vermuten. Dieses Phänomen 
‚erhöht die Faszination, die 
en unglaublich schönen 


Sie besitzt eine geradezu 
hypnotisierende Anziehungs- 
kraft, und ich verstehe es, 
wenn Männer, ohne Rücksicht 
auf den Film, 

nur Ihretwegen ins Kino gehen.“ 


kluge Helden.“ Ciobanu spielte 
sie in historischen Filmen wie 
„Die Säule des Trajan“ und 
„Michael der Tapfere“ und in 
Werken über die sozialistische 
Entwicklung in Rumänien wie 

in „Die Brüder”, „Die Belagerung“ 
und „Die Flucht“. Als Kom- 
missar Roman in einer Filmreihe 
über die ersten Nachkriegs- 

jahre irn befreiten Rumänien 
(„Mit reinen Händen“, „Die letzte 
Patrone“ und 

„Die Verschwörung“) 

übernahm er jetzt eine Rolle, 

in der alle seine Vorstellungen 
von einem Helden 

auf glückliche Weise vereint sind. 
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* 
Po A Dilaram Kambarowa aus der Usbekischen SSR 
Ah) spielt eine Hauptrolle 
Ze in dem sowjetischen SFT-Film 
„Die siebentie Kugel". 


